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Die Region Oberaargau

Entstehung, Begriff und Umfang im Wandel der Zeit

Anne-Marie Dubler

Der Oberaargau ist — für Berner selbstverständlich — eine Region im

Kanton Bern; ausserhalb des eigenen Kantons wird er aber nicht selten

zum Kanton Aargau gezählt. Er liegt in der Nordostecke des Kantons und

grenzt an drei Nachbarkantone — im Norden und Nordwesten an Solo-

thurn, im Osten an Aargau und Luzern. Geografisch liegt er in der Mit-
telland-Mulde zwischen Napf und Jura, ungefähr zwischen Burgdorf im

Süden und der ersten Jurakette im Norden und zwischen Rot und Murg
im Osten und der Emme im Westen. Er hat damit Anteil am tieferen
Mittelland, der Region der alten Ackerbauern- und Kirchdörfer, der Markt-
und Gewerbezentren, sowie am höheren Mittelland mit mehrheitlich

agrarischen Weiler- und Einzelhofsiedlungen. Er ist historisch und bis heute

ein Grenzland und ein ebenso altes wie höchst aktuelles Durchgangsland

vorzüglich in der Ost-Westrichtung.1
Ein wesentliches Merkmal des Oberaargaus ist, dass er nie, weder in

historischer noch auch in neuerer und neuester Zeit, eine festumrissene
Einheit war, weder geografisch noch rechtlich oder politisch. Daher sucht

man den Begriff Oberaargau auf Karten meist vergeblich.2 Ein weiteres,
wesentliches Merkmal ist, dass diese Region über Jahrhunderte hinweg

gar nicht «Oberaargau» hiess, sondern völlig andere Bezeichnungen trug,
welche die Region nicht weniger prägten. Die Region «Oberaargau», mit
wechselndem Umfang also und mit unterschiedlichen Zentralorten,
erfreute sich vom 19. Jahrhundert an steigender Beliebtheit in der Verwaltung,

in der Wirtschaft, Politik und Gesellschaft, was sich im 21.
Jahrhundert noch zu verstärken scheint. Doch mit der wachsenden Popularität
des Begriffs ging die Kenntnis von dessen historischer Realität bzw. dessen

Entstehungsgeschichte verloren. Diese Kenntnis aufzufrischen und zu

vermitteln, sei das Anliegen dieses Beitrags.3
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I.«Oberer Aargau» und «Oberaargau» im Hochmittelalter

Wenn der Oberaargau von Nicht-Bernern ausserhalb des Kantons Bern

nicht selten dem Kanton Aargau zugezählt wird, weil diese aus dem blossen

Namen auf dessen Zugehörigkeit schliessen, dann ist dies zumindest
nicht ganz unverständlich.
Die erste urkundliche Erwähnung des Oberaargaus erfolgte im 9.
Jahrhundert nur einige Jahrzehnte nach der ersten gesicherten Überlieferung
der Bezeichnung Aargau:4 Erstmals erscheint «Aargau» 795 als in pago
Argue, Oberaargau folgt 861, und zwar als «Oberer Aargau» — in su-
periori pago Aragauginse — und erst 1040 als «Oberaargau» — in co-
mitatu Oberargeuue. Orte, welche die Urkundenschreiber in den Oberen

Aargau verlegten, lagen, so weit sie der Historiker überhaupt zu lokalisieren

vermag, im oberen Aareraum von Murgenthal aareaufwärts bis an
den Thunersee (Abb. 1). Genannt werden Bäriswil und Langenthal (Jahr

861), Uetigen und Gomerkinden, beide in der Gemeinde Hasle bei Burgdorf,

weiter Biglen, Lissach und Orte an der unteren Emme, darunter
Berchtoldshof oder Büren im Hof (894), ferner auch Münsingen
(993-1011). Dagegen galt der Begriff «Aargau» weiträumig für Siedlungen

im ganzen Einzugsgebiet der Aare, von deren Zusammenfluss mit
Reuss und Limmat bis ins Berner Oberland und bis an den Alpenrand am
Vierwaldstättersee. Daher wurden Orte, die eigentlich im «Oberen

Aargau» hätten liegen sollen, auch unter «Aargau» aufgeführt: Madiswil
und Rohrbach (Jahr 795), Rohrbach, (Klein-?)Dietwil und Leimiswil

(816-837), Leimiswil, Herzogenbuchsee, Rumendingen und Oesch (886)
sowie Kirchberg (994).
In der selben Zeitspanne tauchen in den Urkunden aber noch weitere
Begriffe auf, unter anderen «Ufgau» (in Ufgouue, 994), «Grafschaft

Bargen» (in Bargensicomitatu,evtl.968) und «Grafschaft Uttigen» co-
mitatum Ottingin, 1006). Der Umgang mit den Bezeichnungen ist vage.
So können in ein und derselben Urkunde für das gleiche Gebiet verschiedene

Begriffe verwendet werden: in der Schenkungsurkunde von 861

beispielsweise erscheinen Bäriswil und Langenthal als im «Oberen

Aargau», aber am Urkundsende folgen die Zeugen der Verurkundung als

testes de Aragouwe. Insgesamt bleibt unklar, wofür denn Begriffe wie Gau

(goue), pagus und comitatus eigentlich standen. Bezeichneten sie eine

geografische Landschaft oder einen politischen Bezirk?
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Mit diesen vagen und vage gehandhabten Namen hatten Historiker des

19. und 20. Jahrhunderts feste Amts- und Verwaltungsbezirke von Grafen,

die sogenannten Gaugrafschaften, konstruiert, im Bestreben, die
politische Struktur des frühen und hohen Mittelalters irgendwie in den Griff
zu bekommen: Sie schufen die Grafschaft Aar-Gau, von der im 9.

Jahrhundert die Grafschaft Oberaar-Gau abgetrennt worden sei, sie schufen
die Grafschaften Bargen, Uttigen und Uf-Gau.5 Doch sehen wir uns die

einschlägigen Quellenbelege erst einmal an, bevor wir die Natur der
Bezeichnungen, nämlich ob Landschaftsname oder (gau)gräflicher Amtsbezirk,

erörtern wollen (vgl. Kasten).
Als erstes sticht die kleine Zahl der fraglichen Quellenbelege ins Auge: Es

sind deren fünf für den Begriff «Oberaargau»; vier weitere bezeichnen

Oberaargauer Orte als im «Aargau» gelegen. Diese Belege sind über 245

Urkundenbelege für Oberaargau und Aargau zwischen 795 und 1040

Belege für «Oberaargau»
861 in superiori pago Aragauginse in villa, guae dicitur Perolteswilare

(Bäriswil) et... in Langatum (Langenthal) testes de Aragouwe
891 Bach (nicht lokalisierbar) in comitatu Eburhardi in superiore Argowe
894 in superiori Aragouue in comitatu Hebarhardi in locis nominatis, id

est ad Riete (nicht lokalisierbar) et in Utingun (Uetigen?, Gem. Hasle
bei Burgdorf) et in Pigiluna (Biglen) et in Lihsacho (Lissach) et in Al-
bineseuuilare et Perehtoltespuron (Berchtoldshof? Büren im Hof?)
et ad Eichi et ubicumgue habuit in prefato pago, [mit Ausnahme]
guod habuit in Comirichingun (Gomerkinden, Gem. Hasle) et unam
hobam in Ratolingun (Radelfingen?, Gem. Vechigen) sitam

993-1011 curtis Munsingan (Münsingen) infra comitatum superioris Aragau-
gensis coniacens
in comitatu Oberargeuue

Belege für «Aargau» von Oberaargauer Orten
in pago Argue in villa, gue dicitur Madalestwilare (Madiswil)...
Actum in loco gui dicitur Roorbah (Rohrbach)
in pago nuncupato Arageuvi et in loco gui nominatur Rorpah (Rohrbach)

et in Diotinwilare (Dietwil) et in Leimolteswilare (Leimiswil)
in pago Arageuve in Leimolteswillaro marcho (Leimiswil) ...ad
Puhsa (Herzogenbuchsee) in Rumaningun (Rumendingen) et... in
Osse marcho (Oesch)... actum in Madaleswilare (Madiswil)
curtes Kyrchberg (Kirchberg) in Argouwe situm
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Jahre zerstreut (795 bis 1040). Diese dürftige Überlieferung erschüttert
zwar den Mittelalter-Spezialisten nicht, der gewohnt ist, seine Hypothesen

auf ganz wenige Quellenbelege abzustützen. Vorsicht ist jedoch am
Platz. Immerhin fällt auf, dass Orte einmal bloss im «Oberargau» oder

«Aargau» liegen, einmal «in comitatu Oberaargau», ein andermal «

pago Oberaargau».
Was bedeuten diese unterschiedlichen Begriffe? Das Wort «Gau» oder
«Gäu» (mittelhochdeutsch gou, göu, geu) steht für nichts anderes als für
«Gegend, Landschaft». In dieser Form wurde es zum Namen der solo-
thurnischen Landschaft Gäu. Meist sind mit Gau aber zusätzliche

Bezeichnungen verbunden — Aar-Gau (mhd. Ergöw), was somit «Landschaft

an der Aare» bedeutet, Oberaar-Gau die Gegend an der oberen
Aare und Uf-Gau die Region oberhalb entsprechend dem heutigen
«Oberland». Ähnlich stand nun aber auch das lateinische für
Landschaft oder Raum. Mit der Formel in pago wurde ein Raumname
angekündigt oder ein Ortsname mit dem Zusatz in pago als Raumbegriff
gekennzeichnet,6 oder anders gesagt: Ortsnamen wurden zur Lokalisierung
in eine grossräumige Landschaft hineingestellt.
Wie aber steht es um den Begriff «Grafschaft» (lateinisch comitatus), die

Bezeichnung für den Amtsbezirk eines Grafen? Zwei Urkundsbelege sind

überliefert, die auf eine «Grafschaft Oberaargau» deuten — infra
tatum superioris Aragaugensis (993-1011 und in comitatu Oberargeuue
(1040). Zwei andere Belege dagegen erwähnen zwar eine Grafschaft im

Oberaargau, die aber den Namen ihres Inhabers Eberhard trägt,
Eberhards Grafschaft also — in comitatu Eburhardi in superiore Argowe (891

und in superiori Aragouve in comitatu Hebarhardi (894). Während Graf
Eberhard weiter nicht bekannt ist, belegt dafür eine ähnliche Ortsbestimmung

das wichtigste Adelsgeschlecht des hochmittelalterlichen Aargaus,
die Grafen von Lenzburg: die Grafschaft Ulrichs von Lenzburg als in pago
Argouva sub comitatu Oudalrici (1101 ).7

Aufgrund dieser wenigen Belegstellen lassen sich zumindest zwei Aussagen

mit Sicherheit machen: Alle Begriffe, ob «Oberer Aargau»,
«Oberaargau», «Aargau» oder andere, dienten zur Identifikation von Orten: die
Schreiber von Urkunden setzten von ihnen zitierte Orte in grössere
Landschaften, um sie für den Leser der Urkunde verständlich zu lokalisieren.

Weiter ist aus den Zitaten ersichtlich, dass es im hochmittelalterlichen
Aareraum Grafschaften gab, die sowohl nach Landschaften und Orten,
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